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Liebe Leserin, lieber Leser!

Bereits in der letzten „Stiftung aktuell“ haben wir Sie an der Vielfalt unserer Angebote und  
Förderungen teilhaben lassen, mit deren Hilfe wir eine inklusive Gesellschaft anstreben.

Wir verstehen Inklusion als einen aktiven Prozess der Veränderung von Haltungen und Handlungen 
und richten unsere Stiftungsarbeit vollständig daraufhin aus. Viele Beispiele in dieser Ausgabe  
berichten, wie durch gezielte Förderung Inklusion vorangebracht wird.

In den vergangenen Monaten gab es zwei Schwerpunkte in der Stiftungsarbeit: 
•	 Zum einen wollten wir eine weitere Stärkung der Freizeitaktivitäten  
	 von Menschen mit Behinderung herstellen. 
•	 Zum anderen wollten wir für und mit Menschen mit Behinderung  
	 im öffentlichen Raum sichtbarer werden. 

Zusammenfassend können wir sagen: beides ist uns gelungen und dies mit ganz unterschiedlichen 
Formaten. Neben der finanziellen Unterstützung ist auch das ehrenamtliche Engagement gewachsen 
und entwickelt sich zu einem elementaren Baustein unserer Stiftungsarbeit. 

Da wir viele positive Rückmeldungen über die letzte „Stiftung aktuell“ erhalten haben – zur  
farbenfrohen Gestaltung in Form von Fotos und Texten, zur Mitgestaltung durch Menschen mit 
Behinderungen, zur Verständlichkeit und Vielfalt der Informationen – haben wir den Ansporn,  
dies fortzuführen. Wir freuen uns, dass Ihnen dieses Format gefällt und sind Ihnen weiterhin  
dankbar für Ihr Feedback.

An dieser Stelle wünschen wir Ihnen von ganzem Herzen eine besinnliche vorweihnachtliche Zeit. 
Bleiben Sie gesund und bereit für Inklusion!

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen

Andreas Schadt
Vorstand

Spendenaufruf  Bank für Sozialwirtschaft · Empfänger: Stiftung Praunheimer Werkstätten 
IBAN: DE91 3702 0500 0007 0437 01 · BIC: BFSWDE33XXX · Online: www.stiftung-pw.de

Wir sind bereit für Inklusion!
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Ich fahre mit dem Feuerwehrauto auf dem Karussell, das 
fährt aber nur im Kreis herum, das finde ich ziemlich 
langweilig. Ich wünschte mir, das Feuerwehrauto gehörte 
mir, dann könnte ich überall hinfahren. Ich könnte auch 
fliegen mit dem Auto, da würde ich nach Sevilla zu meiner 
Schwester fliegen, das wäre toll!

Ich treffe mich mit meiner Mami und meiner Freundin  
und wir machen uns einen schönen Tag und gehen  
zusammen essen.  

Da sehen wir plötzlich einen Schneemann und einen Oster-
hasen. Der Osterhase schenkt dem Schneemann ein Osterei 
und die Beiden teilen sich das Ei und essen es. Wir drei 
wollten auch ein Ei. „Bitte, gib uns auch eins“, sagten wir 
zum Osterhasen. Der Osterhase sagte uns: „Ich habe keines 
mehr, Ihr müsst euch selber welche kaufen.“ Der Schnee-
mann und der Osterhase gehen weg zu einem Hügel. Die 

Wir beginnen „Stiftung aktuell“ mit einer Fantasiegeschichte von Sabine Sladek,  
die das Jahr so schön verbindet.

Beiden sind verzweifelt, weil sie kein Geld haben und nicht 
ins Kino gehen können.  

Wir drei wollen auch ins Kino, da haben wir eine Idee. Wir 
laden den Schneemann und den Osterhasen ins Kino ein. 
Die beiden bedanken sich. 

Plötzlich hören wir wieder ein Donnern. Der Osterhase und 
der Schneemann sind weg. 

Wir stellen fest, dass wir das mit dem Schneemann und 
dem Osterhasen und dem Ei nur geträumt haben und  
sehen, dass wir gar nicht im Kino sind sondern auf der  
Straße im Regen. Und dann kam die Sonne wieder raus 
und an einer Ecke steht ein Schneemann, der anfängt  
zu schmelzen und daneben sitzt ein frierender Hase.  

Sabine Sladek

Der Schneemann und der Osterhase
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… und weiter geht es mit dem Sommer. Wir waren bestens gelaunt und zeigten stolz 
den vielen Besucherinnen und Besuchern, was unsere Künstlerinnen und Künstler seit 
dem letzten Parcours erarbeitet haben. Alle drei Ateliers präsentierten großformatige 
Originale im gesamten Hof der Bolongarostraße 122. Jeanette Ghobrial verkaufte 
Buttons. Die neuen Ausmalbücher und Kinderbilder wie auch bemalte Holztiere 
standen zum Verkauf. Die Besucherinnen und Besucher konnten sich von der Portrait-
künstlerin Sandra Ott zeichnen lassen, was auch rege genutzt wurde.

Ein kleines Highlight für die Künstlerin Jeanette 
Ghobrial war der Verkauf von zwei Originalen, 
die sie dann selbst für die Käuferin vor Ort 
signierte. 

Eine Besucherin schrieb anschließend 
an uns: „Wir fanden es sehr beeindru-
ckend, was Sie mit Ihren Mitstreitern 
über die Stiftung alles bewirken. Die 
ausgestellte Kunst und die dahinter 
stehende Geschichte hat uns auch im 
Nachklang weiter sehr beschäftigt.“

Inklusion kann so einfach sein,  
wenn wir gemeinsam beginnen,  

sie zu leben.

Designparcours in Höchst 2022

Sommer, Sonne, gute Laune!

     5

Kauzige Gesellen:  
Bemalte Holztiere aus dem  

Atelier der Werkstatt Praunheim



Ellen Libbach erzählt vom  
Workshop im Wald
„Wir haben mit einer Begrüßungsrunde 
begonnen. Danach teilten wir uns auf in 
die Arbeitsgruppen, einmal Malen und 
einmal Schreiben. Und vier Frauen von der 
Schreibgruppe haben ein Projekt angefangen. 
Ich bin dabei und es geht ums Schreiben von einem Theaterstück 
fürs nächste Jahr. Es geht um einen Krimi, aber mehr wird jetzt 
nicht verraten. Gemalt habe ich auch und das hat mir auch Spaß 
gemacht. Die Frau, die uns geholfen hat, heißt Adelheid (Anmer-
kung der Redaktion: Adelheid hat uns ehrenamtlich unterstützt) 
und ich fand sie sehr, sehr nett. Ich wünsche mir, dass sie weiter 
zu uns kommt. Das Wetter war durchwachsen und das Essen in 
diesem Jahr ging gerade so. Am letzten Tag haben wir unsere ge-
malten Bilder uns gegenseitig gezeigt, dazwischen haben wir un-
sere auf Louisa geschriebene Texte vorgelesen. Toll fand ich, dass 
Sabine sich getraut hat, allein mit Edmund etwas vorzuführen. Wir 
mussten raten, was sie für ein Märchen vorspielten. Ich werde im 
nächsten Jahr wieder mitmachen, wenn es überhaupt stattfindet.“

Workshop
im Wald

Zum Glück konnten wir auch dieses Jahr wieder eine schöne Zeit auf dem Freizeit-
gelände der Louisa im Stadtwald von Sachsenhausen verbringen. In der ersten 

Juli-Woche arbeiteten 12 Teilnehmende gruppenübergreifend mit pädago- 
gischen Fachkräften und ehrenamtlichen Helferinnen intensiv und kreativ.  

Es wurde gemalt, geschrieben und es wurden Theaterelemente  
ausprobiert.

 

1. Woche

Und los geht es!
Der Tag beginnt beim  
Workshop im Wald mit  
Aufwärmübungen.
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Maxim Schild

Meine Woche im Wald

„Am Montag hat es mit uns in einer schönen Runde 
begonnen, und wir haben uns in die Gruppen Malen 
und Theater und Schreiben eingeteilt. Ich habe mich mit 
Edmund Klein über Theaterspielen unterhalten. Dann 

habe ich mich mit Barbara Pohle über das Schreiben unter-
halten. Die Gespräche waren gut. 

Nach dem Mittagessen habe ich mit Adelheid und Hellen ein Rollen-
spiel gemacht. Wir haben gespielt, dass ich der Verkäufer vom Super-
markt bin und Hellen und Adelheid die Kundinnen sind. Das hat mir 
nicht so gefallen, weil ich mich danach genervt fühlte, weil die beiden 
Kundinnen gestritten haben. Und wir haben das Spiel abgebrochen. 

Am nächsten Tag habe ich mit der Hellen und Adelheid wieder ein 
Rollenspiel gespielt, in der Behindertenwerkstatt. Adelheid war die 
Werkstattleiterin. Hellen und ich haben mit der Dame über die Arbeit 
gesprochen. Uns drei hat das Spiel gut gefallen, weil wir was Neues 
herausgefunden haben. Wir haben herausgefunden, dass auch Leute 
ohne Beeinträchtigung dort arbeiten können. 

Am Mittwoch haben Hellen und ich mit dem Herrn Klein und der Adel-
heid ein Rollenspiel gespielt. Wir haben eine Gerichtssitzung gespielt. 
Adelheid war meine Anwältin. Ich war der Angeklagte und Herr Klein 
war mein Helfer, und wir haben das beim Gericht geklärt.“
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Heinz Wehnes 
lässt ein Krododil 

entstehen.

2. Woche

Jeden Tag Neues lernen

Wir sind nicht nur zum Spaß im Wald,  
sondern auch zum Lernen! Die zweite  
Juli-Woche auf der Louisa wird ebenfalls  
zu einem Ort der Inspiration. Sechs Teil- 
nehmerinnen und Teilnehmer erlernen  
unter pädagogischer Leitung von Bettina 
Plath jeden Tag eine andere Technik.

„Biesonndersam schensten“

Am Ende der Woche nahmen alle die entstandenen 
Bilder mit nach Hause und das Gefühl einer intensiven 
gemeinsamen Zeit. 

Oder wie ein Teilnehmer es auf einer Zeichnung 
schriftlich festhielt: „In Loieserieses biesonndersam 
schensten“/etwa: Auf Louisa ist es besonders –  
am schönsten. 

Es ist uns gelungen, durch diese beiden Wochen auf 
dem Freizeitgelände einen bleibenden künstlerischen 
Eindruck zu hinterlassen.
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Ein Schatten von 
Blättern zeichnet 
Augen auf das  
Kunstwerk von  
Heinz Wehnes.

Das Freizeitgelände Louisa muss renoviert werden
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Wir, als Stiftung Praunheimer Werkstätten, haben uns bei den Material- 
kosten u. a. für Farben, Stifte und Malpapier beteiligt. Doch für die nächsten 
Monate stehen größere Investitionen an:
 
•	Die Küche muss dringend erneuert werden. Schränke und eine Spüle 

aus Edelstahl sollen die marode Holzküche ersetzen. 

•	Eine Beleuchtung aus Solarzellen wird dringend benötigt, denn die 
bisher verwendeten Kerzen sind in den trockenen Sommermonaten ein-
fach viel zu gefährlich. Strom ist auf dem Waldgelände nicht vorhanden. 

•	Das Bad muss barrierefrei gestaltet werden, damit auch Menschen, die 
einen höheren Assistenzbedarf haben, das Gelände nutzen können. 

Das Kleinod erhalten
Die Stiftung plant, eine Spende, die wir in 2022 erhalten haben, dafür 
einzusetzen. Doch leider reicht das Geld nicht aus. Jeder, der das Freizeit-
gelände kennt, weiß um dieses Kleinod, das unbedingt für Beschäftigte, 
Bewohner und Mieter der Praunheimer Werkstätten (pw°) wie auch für 
Vereine und Institutionen der Stadt Frankfurt zu erhalten ist. 

Unsere Vision – ein Ort gelebter Inklusion
Mit Ihrer Hilfe werden wir das Gelände und die daraufstehenden Gebäude 
grundlegend renovieren und am Ende haben wir alle einen naturnahen, 
wundervollen Ort, wo Begegnung gelebt, Freizeit entspannt gestaltet  
werden und Inklusion eintreten kann.

Wir freuen uns, wenn Sie dieses Vorhaben mit unterstützen. Dafür 
schon jetzt herzlichen Dank. Damit Ihre Spende richtig ankommt, 
bitten wir Sie um die Angabe „Louisa“ bei Ihrer Überweisung.
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Schon seit Mai trainieren wir und es macht nach wie vor viel Spaß. Mittlerweile tragen wir nicht nur 
Sportschuhe, sondern haben, dank der Stiftung, auch eigenen Trikots und für den Winter wärmere 
Sportjacken. Als Gruppe finden wir das „cool“.

„Ich bin Franzl und mittlerweile jeden 

Sonntag Fahnenträger bei den Spielen 

der ersten Mannschaft von Fortuna 

Höchst. Ich werde abgeholt und wieder 

nach Hause gebracht“.

Ein Fortuna-Spieler aus der Ersten Mann-
schaft sagt: „Franzl gehört einfach dazu. 
Ich habe das Gefühl, er ist immer hier.“

„Wir fühlen uns sehr wohl bei diesem 
Verein und wirklich gut aufgehoben. 
Auch im Winter dürfen wir trainieren. 
Asif [im Foto vorne links] hat eine  
Halle dafür gefunden. Die Stiftung 
Praunheimer Werkstätten übernimmt 
die Kosten dafür, was wir super  
finden, denn dann können wir auch  
in der kühleren Jahreszeit Sport  
machen.“

Franzl

Neues vom  
Freizeitsport 
aus Höchst



Gerne nutzen wir die Pausen auch mal  
zum Foto-Shooting!

„Wir trainieren, auch wenn es abends um 
16:30 Uhr noch 34 Grad sind. Nicola und 
Asif sorgen dafür, dass wir viel trinken und 

die Pausen im Schatten verbringen.“

„Wir laufen direkt von der Werk-

statt zum Sportplatz. Wir laufen 

alle zusammen. Am meisten gefällt 

mir das Aufwärmen am Anfang.  

Wir machen es für 10 Minuten.“

„Es tut gut hier. Viel besser,  

als zu Hause rumzusitzen.“

„Ich komme jeden Dienstag, weil es 

mir Spaß macht. Ich habe vorher nie 

Sport gemacht.“

„Ich bin nach dem 

Sport ausgepowert. 

Das tut gut!“ „Mir geht es gut nach dem Sport. 

Vielleicht habe ich auch schon 

etwas abgenommen.“
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Besonders gut lässt sich an unserer Freizeitsportgruppe 
bei der Fortuna Höchst nachvollziehen, wie es gelingen 
kann, ein exklusives Angebot mit dem guten Willen aller 
Beteiligten in ein inklusives, lebendiges Miteinander mit-
ten in unserer Gesellschaft zu verwandeln. 

Hier sind wir beim 
gemeinsamen Grillen 
nach dem Training 
zu sehen.

Hasan und Rahoul, zwei Spieler der ersten Mannschaft, 
waren sich einig: „Es war sehr gut und lustig. Wir würden 
es wieder machen, denn es hat uns sehr gefreut, bei einer 
solchen Begegnung dabei sein zu dürfen.“ 

Und Nico Strauch von der Freizeitsportgruppe bedankte 
sich bei Asif mit dem Satz: 

Auch bei Ausstellungen ist uns 
der inklusive Gedanke sehr wichtig 
und vor allem sehr einfach umzu-
setzen. Mit der Ausstellung „Auf 
Augenhöhe“, von der wir in der 
nächsten Ausgabe berichten wer-
den, zeigen wir, dass Kunst keine 
Grenzen kennt und Ausgrenzung 
kein Thema ist.

Viele reden von Inklusion – wir leben sie!

Bei unseren monatlichen Stadtspaziergängen, wo sich 
die Teilnehmenden der Ateliers und die Wortsucher:innen 
mitten in das Stadtleben begeben, geschieht Inklusion 
automatisch. Hier eine Begegnung im Palmengarten. 
Michael Neff an eine andere Besucherin: „Das habe ich 
gerade gezeichnet.“

So sollte es sein – finden Sie nicht auch? 

Gerne unterstützen wir als Stiftung weiterhin  
diese Möglichkeiten der Begegnung und finden:  
Jeder Cent ist es wert!„Es war ein toller Tag!“

Links: Alex Kotelawa und der Fortuna-Spieler Ali Sofioglu beim Fachsimpeln 
auf dem grünen Rasen. – Rechts: Beim Spiel geht es hoch her.

12   



Biggi Leipold: Guten Tag, Barbara, es ist schön, dass Du zu 
unserem Gespräch gekommen bist, das wir ja verabredet 
hatten.  

Barbara T. Pohle: Hallo Biggi. 

BL: Wir arbeiten ja schon länger zusammen und des- 
wegen will ich Dich heute mal ausquetschen.

BP: Okay, dann leg mal los. (beide lachen) 

BL: Wo bist Du geboren?

BP: Ich bin hier in Frankfurt geboren, aufgewachsen und 
in die Schule gegangen.

BL: Was hast Du nach der Schule gemacht?

BP: Ich habe in Berlin studiert.

BL: Was?

BP: Ethnologie (Völkerkunde) und Religionswissenschaft.

BL: Ach, du lieber Gott, kann man damit überhaupt Geld 
verdienen?

BP: Manchmal schon. Das hatte mich meine Mutter  
damals auch gefragt. (lacht)

BL: Wie biste zu Praunheim gekommen?

BP: Ich habe bei einer Ausstellung der Ateliergruppe,  

hier von den Praunheimer Werkstätten, Herrn Foeller 
kennen gelernt, der mir von der Schreibgruppe, die er 
gegründet hat, erzählte und mich fragte, ob ich Lust  
hätte da mitzumachen. 

BL: Hattest Du dazu überhaupt Lust und wie war der erste 
Tag in Praunheim?

BP: Ich war ganz schön aufgeregt und auch gespannt auf 
die Leute mit ihren Geschichten. 

BL: Verstehste überhaupt was vom Schreiben?

BP: Ich hoffe schon, denn ich schreibe auch und zwar 
Gedichte (Lyrik).

BL (lacht): Haste keine Angst und keine Schwierigkeit mit 
dem Schreiben, so wie ich?

BP (grinst): Ja, das habe ich auch so wie ihr, denn beim 
Schreiben gibt man immer etwas von sich preis. 

BL: Mir geht’s auch so, denk doch mal an meinen Text 
„Das Sagen habe ich …“ 

„Verstehste überhaupt was vom Schreiben?“
„Mutti“ Biggi Leipold fragt die Leute aus • Im Gespräch mit Barbara T. Pohle, Schriftstellerin

Fortsetzung >>      13

Arbeiten an Texten:
Biggi Leipold und  
Barbara T. Pohle sind 
immer im lebhaften  
Austausch bei ihren 
Treffen.



BP (lacht): Da fallen mir auch noch 
ein paar andere Texte von Dir ein, 
wie „Mein Mann und ich und die 
Löwen“.

BL (lacht): Machst Du Sport? Ich 
zum Beispiel spiele Tischtennis und 
gehe schwimmen. Was machst Du?

BP (leise): Manchmal benutze ich die Treppe. 

BL: Das war schön, dass wir uns auch mal über uns  
unterhalten haben. Danke für das Interview. 

BP: Ich danke Dir auch und meine „Angst“ vor  
„Deinem Ausquetschen“ war gar nicht nötig.

Biggi Leipold: Guten Tag, ich kenne Dich noch nicht.  
Seit wann arbeitest Du in der pw°?

Bettina Plath: Seit 1998 arbeite ich im Wohnheim der 
Praunheimer Mühle. 

BL: Wie kamst Du zu den Praunheimern?

BP: Ich habe vorher mit obdachlosen Menschen gearbei-
tet und dort war eine Kollegin, die auch in der Wohnan- 

„Mutti“ Biggi Leipold fragt die Leute aus –  
hier im Gespräch mit Bettina Plath 

„Malen am Fluss“ –
ein Besuch im Atelier 

Bettina Plath zeigt Biggi Leipold ein Kunstwerk, das im Atelier der 
Wohneinrichtung An der Praunheimer Mühle entstanden ist.
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Bettina Plath leitet das Freizeit- 
angebot „Malen am Fluss“ in der 
Wohneinrichtung An der Praun-
heimer Mühle.

Barbara T. Pohle leitet das Angebot „Die Wortsucher:innen“, 
eine Schreibgruppe für Beschäftigte der Werkstatt in Praunheim.

Biggi Leipold, genannt „Mutti“, 
fragt die Leute aus. Sie arbeitet  
in der Scan-Gruppe der pw°  
und gehört zur Schreibgruppe  
„Die Wortsucher:innen“.



lage der Starkenburger Straße gearbeitet hat. Sie hat mich 
motiviert.

BL: Was hast Du studiert?

BP: Ich habe Kunstpädagogik auf Magister studiert. 
Eigentlich wollte ich noch den Abschluss Diplom- 
Pädagogik machen, doch dann hat mich die Arbeit so 
mitgerissen. Hier lernt man auf eine andere Art. An der 
Uni geht man in den Köpfen spazieren. Das Leben hier  
ist aber viel wertvoller.

BL: Was arbeitest Du hier genau?

BP: Ich bin als Teilhabeassistentin eingestellt und arbeite 
in einer Wohngruppe.

BL: Macht Dir die Arbeit Spaß?

BP: Immer noch. Die Arbeit gibt mir ein menschliches 
Gefühl.

BL (lacht): Das ist schön. Wie kommt es, dass Du hier 
Kunst machst?

BP: Kunst gab es schon immer auf der „Mühle“. Ich habe 
im Jahr 2000 damit begonnen. Vorher hieß die Malgruppe 
„Ja-Nein-Gruppe“. Der Name stammt von einer Künstle-
rin, die bereits verstorben ist. Sie war bekannt durch ihre 
Sätze wie z. B. „Wenn ich ja sage, sage ich nein“. Heute 
nennen wir uns „Malen am Fluß“. Das finde ich auch 
schön, denn es bedeutet im übertragenen Sinne auch 
Malen im Fluss, also das Fließen beim Malen. Das Atelier 
liegt auf einem Nebenarm der Nidda, auf einer kleinen 
Insel. Kennst Du Künstler von hier?

BL: Ja, ich kenne Oliver, Jeanette, Thomas.

BP: Oh, den Oliver könntest Du mal bitte motivieren, hier 
bei uns zu malen. Er malt nur im Atelier Praunheim.

BL (lacht): Mach ich, ich guck mal was sich machen lässt.
Welche Schule hast Du besucht?

BP: Das Gymnasium „Freiherr-vom-Stein-Schule“ 

BL: Ach du Gott?

BP: Hast Du Vorurteile? Es kann nicht so schwer sein, 
wenn ich es geschafft habe. Wie kam es eigentlich zu 
dem Titel „Mutti fragt die Leute aus“?

BL: Ich hatte mal einen Arbeitskollegen aus Fechenheim. 
Der rief immer „Mutti“ und ich habe mich umgedreht und 
ihn gefragt: Meinst du mich? Seit dieser Zeit habe ich 
den Namen beibehalten und jetzt schreibe ich mit Jelena 
bei den Wortsucher:innen im Team unter: Mutti und die 
Nervensäge, weil Jelena manchmal nervt.  
Wir sind fertig. Schönen Dank.
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Das ehrenamtliche Engagement  
für unsere Stiftung nimmt zu!
Für den Vorstand und das Kuratorium der Stiftung Praunheimer 
Werkstätten ist es selbstverständlich, ehrenamtlich zu arbeiten 
und sich zu engagieren. Durch ihren unermüdlichen Einsatz kann 
die Stiftung seriös, nachhaltig in den Angeboten, inklusiv, vielfäl-
tig und langfristig wirken. 

In diesem Jahr ist es gelungen, weitere Ehrenamtliche für die Stiftungs-
arbeit zu gewinnen. Sie unterstützen tatkräftig die einzelnen Ange-
bote. Sie teilen die Erlebnisse und Eindrücke, die sie in ihrem Einsatz 
erfahren, natürlich auch mit ihrem privaten Umfeld, erzählen Freunden 
und Bekannten von ihrem Engagement und helfen somit automatisch, 
Vorurteile abzubauen und Inklusion weiter voranzutragen. Wie schön 
für alle Beteiligten!

Diese Einsätze sind sehr wertvoll. Hier stellen wir Menschen vor, die  
unsere Arbeit ehrenamtlich unterstützen. In zukünftigen Ausgaben 
greifen wir dieses Thema immer wieder einmal auf.

Zum Beispiel	 Lore Steinkilberg

		  Nikola Stefaniak & Asif Razi

		  Adelheid Kutik & Ulrike Leitges

		  FrauenPolizeiChor Frankfurt

Große Freude

Die Praunheimer Werkstätten lernte 
ich im Zusammenhang mit den 
Planungen zum Wohnverbund West 
kennen. Aus diesem ersten, beruflich 
bedingten Kontakt entstand eine 
sehr schöne Zusammenarbeit mit 
tollen Projekten für die Werkstätten, 
die Stiftung und die Menschen, die 
dort arbeiten und wohnen. 

Als ich gefragt wurde, ob ich im 
Kuratorium der Stiftung mitarbeiten 
möchte, war es eine Selbstverständ-
lichkeit, dieses Ehrenamt anzuneh-
men.

Es bereitet mir eine große Freude  
zu erleben, wie durch die Arbeit  
der Stiftung das Leben der  
Menschen nachhaltig verbessert 
werden kann.

Rainer Wrenger, heute Vorstandsvorsitzender der  
Stiftung Praunheimer Werkstätten
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Schneiden, kleben, konfektionieren: Helfen im Atelier

Lore Steinkilberg unterstützt das Atelier der Werkstatt Fechenheim seit dem vergangenen Jahr.  
Pagona Paul, Leiterin des Ateliers, hat mit ihr über das ehrenamtliche Engagement gesprochen.
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Pagona Paul: Wie kamst du auf die Idee, ehrenamtlich  
zu arbeiten?

Lore Steinkilberg: Als ich in Rente gegangen bin, fand ich 
mich zu aktiv, um nur daheim zu sein und keine richtigen 
Aufgaben mehr zu haben. Ich war vorher im „Vertrieb“, 
ich war Leiterin des Außendienstes für eine deutsche 
Lederwarenfirma. Und ich hatte den Wunsch, über das 
Ehrenamt, mal etwas ganz Anderes zu machen, mehr mit 
Menschen zu arbeiten.

PP: Wie bist Du auf uns, die Praunheimer Werkstätten, 
gekommen?

LS: Durch Petra Hillekes. Für sie habe ich bei ihrer letzten 
Arbeitsstelle 4 Jahre lang ehrenamtlich gearbeitet und 
hatte dort den ersten Kontakt mit Menschen mit einer 
geistigen Behinderung. Parallel zu dieser Arbeit habe ich 
regelmäßig zweimal in der Woche „Deutschunterricht“ für 
geflüchtete junge Menschen gegeben. Dann kam 2020 
Corona, und ich musste dann erst einmal pausieren. Als 
Petra Hillekes bei der pw° anfing, rief sie mich im Herbst 
2021 an, und sagte, dass in der Zweigstelle der Werkstatt 
Fechenheim im Produktionsbereich von „Kunst in Serie“ 
dringend jemand zur Unterstützung gebraucht würde.

PP: Was machst Du im Bereich „Kunst in Serie“ genau und 
gefällt dir diese Tätigkeit?

LS: Jeden Montag von 9:30 - 12:00 Uhr schneide, klebe 
und konfektioniere ich Kunstkarten und großformatige 
Bilder. Die gesamten Motive, die dort verarbeitet wer-
den, sind alle von den Künstlerinnen und Künstlern des 
Kunstateliers des Werkstatt Fechenheim entworfen und 
gestaltet worden. Ich finde diese Motive und diese Kunst 
sehr originell und mir gefallen sie gut. Mir macht diese 
Arbeit Spaß, man kann dabei sehr gut abschalten und 
bekommt den Kopf frei. Es gefällt mir, mit den Menschen 
dort zusammen zu sein, sie sind herzlich, aufgeschlossen, 
unvoreingenommen und haben ihre eigene Individualität.



Nikola Stefaniak und Asif Razi vom Verein FC Fortuna Höchst 1950 kümmern sich um das Training 
für die Freizeitsportgruppe der pw°. Ohne sie könnte das wöchentliche Training nicht stattfinden.

Inklusion auf dem Rasen: Sport und Freizeit organisieren
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Die Trainerin
Für Nikola Stefaniak, Referentin für Kommunikation und 
Öffentlichkeitsarbeit beim Hessischen Leichtathletik-Verband 
e.V., ist ehrenamtliches Engagement keine 
Frage. Bereits in ihrem Heimatverein 
sammelte sie Erfahrung mit Menschen 
mit Behinderung. So nahm sie die 
Gelegenheit gerne an, als der Sport-
verein FC Fortuna Höchst 1950 die 
Trainingsgruppe für Beschäftigte 
der Werkstatt in Höchst initiie-
ren wollte.

„Ich bekam die Möglichkeit, 
erstmals ein Konzept für eine 
eigene Gruppe zu entwickeln. 
Ich möchte damit Menschen einen 
Zugang zu unserer Gesellschaft 
ermöglichen und sie in Bewegung 
bringen. So kann ich mehr Fitness 
und Gesundheit in ihren Alltag 
bringen. Außerdem glaube ich fest 
daran, dass ich mich dadurch per-
sönlich entwickle und auch daran 
wachsen kann.“

Nikola Stefaniak

               Der Trainer
Asif Razi trainiert die erste  

Mannschaft von Fortuna Höchst.  
Auch er ist wöchentlich dabei, hat gute 
Einfälle wie ein gemeinsames Training  

oder die Organisation von Grill-Events, 
übernimmt Wegbegleitung für die  

Teilnehmenden und sorgt dafür, 
dass Franzl, ein Bewohner aus 

einer Wohneinrichtung der 
pw° in Höchst, die Sonntags-

spiele als Fahnenträger 
begleiten kann.

Asif Razi



Adelheid Kutik und Ulrike Leitges  
unterstützten uns mit großem  
Einsatz dabei, Give-aways für  
das 75-jährige Jubiläum des Hes- 
sischen Leichtathletik-Verbandes e. V. 
zu konfektionieren.  

Adelheid Kutik gewährleistete bei dem Kunstangebot  
des „Workshop im Wald“ die reibungslose Gestaltung  
des Mittagessens und half mit, die Bilder für eine Kunst- 
ausstellung ordnungsgemäß zu verpacken. 

Mitmachen

Adelheid Kutik (links) und Ulrike Leitges beim Konfektionieren der 
Schlüsselanhänger für den Hessischen Leichtathletik-Verband

Give-aways für den Leichtathletik-Verband

Benefizkonzert – Chorgesang für die gute Sache

Der FrauenPolizeiChor Frankfurt am Main e.V. und 
das LandesPolizeiOrchester Hessen veranstalteten am 
15. Oktober 2022 ein Benefizkonzert zugunsten der 
Stiftung Praunheimer Werkstätten im Titusforum des 
Nordwestzentrums.

Dieses sehr kurzweilige Konzert bot ca. 90 Gästen eine 
brilliante musikalische Aufführung. Besonders erwäh-
nenswert ist der Solo-Auftritt von Sabine Weidlich, einer 
Kollegin aus der Tagesförderstätte in Praunheim. Sie 
überzeugte das Publikum mit einer gelungenen Darstel-
lung und einer brillianten Stimme. 

Das ehrenamtliche Engagement spielte für die Stiftung 
500,– Euro ein, die wir für die Renovierung des Freizeit- 
geländes Lousia nutzen werden. 

Oben: Sabine Weidlich bei ihrem 
Solo. – Links: Viel Spaß bei dem 
Konzert hatten die Bewohnerinnen 
der Praunheimer Mühle, die die 
musikalischen Einsätze tanzend 
begleiteten. 

     19



Das Engagement 
unserer Stiftung 
wird sichtbar
Was wäre eine Stiftung, wenn sie nicht  
nach innen wie nach außen wirken würde?

Kreative Angebote

Unser Angebote (in den Ateliers und bei den Wortsu-
cher:innen) wirken nach innen. Sie kommen direkt z.  B. 
mit qualifizierenden Elementen den Beschäftigten oder 
Bewohnern der pw° zugute. Sehr gut lässt sich nachvoll-
ziehen, sei es an den Bildern wie auch an den Texten,  
wie sich durch gezielte Förderung die vorhandenen  
Fähigkeiten der Menschen weiterentwickeln. 

Sport und Spaß

Bei dem Sportangebot berichten die Teilnehmenden 
immer wieder, wie wichtig ihnen dieses Angebot in ihrem 
Alltag ist. Neben der Bewegung und dem Aufbau von 
Kondition sind die Faktoren, gemeinsam Spaß zu haben 
und sich als Teil eines Vereins zu erleben, genauso  
wichtig.

Kunst verkaufen

Durch den Verkauf des Kunstkalenders, durch Ausstel-
lungen oder den Verkauf (Originale, Postkarten oder den 
Produkten von Kunst in Serie) sind wir außen präsent.  
Die Künstlerinnen und Künstler zeigen ihre  Werke selbst-
bewusst in der Öffentlichkeit. Sie verkaufen ihre Kunst 
und 40% des Verkaufserlöses gehört ihnen. 

BLICK NACH AUSSEN 
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„Das Arbeiten in der Hauswirt-
schaft ist sehr fordernd. Lärm 
und Stress müssen kompensiert 
werden, was nicht allen Be-
schäftigten immer und jederzeit 
gelingt. Wir nutzen das Ange-
bot sehr gerne und empfinden 
es als echte 100%-Hilfe. Diese 
Chance ist unbezahlbar in 

BLICK NACH INNEN 

unserem Alltag. Für die Teilnehmenden der Malgruppe ist 
das Angebot wie eine Insel, wie eine Maschine zum Abschal-
ten. Sie können dort zur Ruhe kommen, ihre Gedanken 
und Emotionen auf das Papier bringen und das Malen ist 
ein echter Ausgleich, wenn sprachliche Möglichkeiten nicht 
oder nicht voll zur Verfügung stehen. Wenn die Teilneh-
menden wieder zurück an ihren Arbeitsplatz kommen,  
sind sie ruhig und ausgeglichen und signalisieren uns:  
Wir sind wieder bereit für neue Aufgaben.“

Sandra Sievers-Boardman – Gruppenleitung in der Hauswirtschaft der Werkstatt Fechenheim

„Ich male gerne Blumen, Blätter, Giraffen und Affen. Ich male aus dem Kopf. 
Manchmal male ich auch Essen. Auch habe ich schon meine Arbeitsgruppe  
gemalt. Ich gehe immer mittwochs zu Pagona, manchmal auch donnerstags. 
Das Malen entspannt mich. Die Arbeit in der Hauswirtschaft macht mir Spaß. 
Ich trockne Besteck, Teller und Tabletts ab. Freitags putzen wir. Zu Weihnachten 
bekomme ich von meiner Familie immer Stifte und Mandalas zum Ausmalen 
geschenkt. Darüber freue ich mich sehr.“

Lailla Pakzad

„Wir nutzen das Kunstangebot von Pagona Paul, „Kunst in 
Serie“, sehr gerne. Für Beschäftigte in den Werkstätten ist 
das Arbeiten oft mit einem hohen Stresslevel verbunden. 
Bei einigen entsteht eine gewisse Unruhe und die Konzen-
trationsfähigkeit lässt nach. Wenn sie dann einmal in der 

Kai Beck – Bildungsbegleiter in der Werkstatt Fechenheim

Woche zum Malen ins Atelier gehen, kommen sie ausgegli-
chen und gelöst an ihren Arbeitsplatz zurück. Sie sind zu-
frieden, denn sie konnten etwas Schönes schaffen und ihre 
Fähigkeiten im Ausdruck wurden gefördert. Es tut ihnen 
sichtbar gut und sie freuen sich auf die nächste Woche.“
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Im vergangenen wie auch in diesem Jahr erreichten uns viele Spenden, die es uns ermöglichen, 
die Angebote der Stiftung weiter aufrecht zu erhalten. In „Stiftung aktuell“ ist es aus Platzgrün-
den nicht möglich, alle Spender namentlich zu nennen. Folgende Spender möchten wir hier 
namentlich erwähnen. 

Für 2021 bedanken wir uns bei:
• apollo real estate GmbH & Co. KG für die Spende von 2.500 Euro
• Hans-Jürgen Arnoul für die Spende von 1.200 Euro	
• Götz Diehl für die Spende von 5.000 Euro
• etna GmbH für die Spende von 1.000 Euro
• FormMed HealthCare GmbH für die Spende von 1.000 Euro
• Michael Kuhn und Ursula Wincierz-Kuhn für die Spende von 2.000 Euro
• Lazar Mimoun für die Spende von 1.200 Euro
• Stephanie Roessel-Wild für die Spende von 20.000 Euro
• Stiftung Phoenix für die Spende von 5.000 Euro

Für den Zeitraum 01.01.bis 20.09.2022  
bedanken wir uns bei:
• Ursula Wincierz-Kuhn für die Spende von 2.000 Euro
• Heinrich Pfeil für die Spende von 30.000 Euro

	
Sachspende und Benefizkonzert
Unserer besonderer Dank gilt zudem der Firma Ikea für eine großzügige Sach-
spende, durch die das Freizeitgelände Louisa mit neuem Geschirr und Besteck für 
40 Personen ausgestattet werden konnte. Weiterhin bedanken wir uns beim Frauen- 
PolizeiChor Frankfurt am Main e.V. und dem LandesPolizeiOrchester Hessen, die 
ein Benefizkonzert zugunsten der Stiftung Praunheimer Werkstätten veranstalteten. 

Eine aktive Stiftungsarbeit lebt aber nicht nur von größeren Spenden, Erbschaften und Zustiftungen. Wir freuen 
uns täglich über die vielen kleinen und mittelgroßen Spenden, die Sie der Stiftung schon seit Jahren regelmäßig 
zukommen lassen. Diese Unterstützung ist von unerlässlichem Wert. Herzlichen Dank dafür bei Ihnen allen.

Wir sagen Danke  
für die zahlreichen Spenden!



Mittelverwendung im Jahr 2022
Der Vorstand der Stiftung hat beschlossen, folgende Vorhaben und Maßnahmen zu unterstützen: 

Verwendungszweck	 Einrichtung geplante Kosten

Klimaanlage Praunheimer Mühle 4.000,00

Musikangebot Praunheimer Mühle 1.000,00

Malen am Fluss Praunheimer Mühle 12.000,00

Inklusive Entdeckungstour durch Frankfurt Bildung und Freizeit 7.070,00

Sportkooperation mit HLV Bildung und Freizeit 2.500,00

Kubb Wikinger Schach Bildung und Freizeit 500,00

Kooperation Galerie Wild Werkstatt Praunheim, Praunheimer Mühle 1.420,00

Gestaltung Aufenthaltsbereich Lebensräume 7.780,00

Gesamtausgaben 36.270,00

Verwendungszweck Einrichtung Spendenhöhe

Unterstützung Kartendruckmanufaktur (BBB) Werkstatt Praunheim 2.000,00

Drucken und Mehr Werkstatt Praunheim 4.000,00

Angebot Wortsucher:innen Werkstatt Praunheim, Atelier 5.000,00

Bewegungsangebot Praunheimer Mühle 960,00

Kunstkooperation Praunheimer Mühle, Wohnbereich 1.810,00

Gestaltung Aufenthaltsbereich Lebensräume, Sonnentaustraße 10.000,00

Kooperation Galerie Wild Werkstatt Praunheim, Praunheimer Mühle 980,00

Gesamtausgaben 24.750,00

Verwendungszweck Auflösung

Sonnentaustraße, Lebensräume Umbau Schöner Wohnen 30.000,00

Kunst in Serie Atelier/Werkstatt Fechenheim 9.167,61 

Gesamtausgaben 39.167,61

Verwendungszweck Einrichtung Spendenhöhe

Freizeitgelände Louisa pw°-weit 30.000,00

Gesamtausgaben 30.000,00

Gesamtvolumen 2022 130.187,61
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Durch Ihr freiwilliges Engagement und Ihre Spende bleibt die Stiftungs- 
arbeit lebendig. Es gibt vielfältige Möglichkeiten, diese Lebendigkeit auch 
zukünftig zu erhalten. 

Werben
Indem Sie in Ihrem persönlichen Umfeld mit Freunden, Bekannten oder 
Kollegen über die Stiftung Praunheimer Werkstätten reden, machen Sie 
unsere Arbeit bekannt und leisten einen wertvollen Beitrag.  

Zeit spenden
Wenn Sie sich ehrenamtlich engagieren, spenden Sie Zeit. Die Stiftung 
freut sich auf Ihren ehrenamtlichen Einsatz, der ganz unterschiedlich sein 
kann. So werden z. B. Ehrenamtler gesucht, die bei Spaziergängen oder 
Fahrdiensten begleiten oder mit ins Theater oder Kino gehen.

Ideen spenden
Haben Sie eine originelle Idee, wie Sie unsere Arbeit unterstützen können? 
Lassen Sie uns davon wissen, nur so kann sie auch verwirklicht werden.
Sammeln Sie z. B. Spenden bei besonderen Anlässen. Sie können etwa auf 
Geburtstags- oder Jubiläumsgeschenke verzichten und die Gäste bitten, 
zugunsten der Stiftung zu spenden.

Ihr Testament gestalten
Mit einer Zustiftung oder Nachlassregelung können Sie langfristig und 
nachhaltig Bleibendes schaffen, weit über Ihren Tod hinaus.

Es hängt von Ihren individuellen Wünschen und Voraussetzungen ab,  
wie Sie Ihre Unterstützung gestalten. 

Nehmen Sie Kontakt mit uns auf
Petra Hillekes · Telefon: 069 - 95 80 26 - 144 · E-Mail: stiftung@pw-ffm.de

Jede Spende zählt!
Ihre Treue als Spender ist das, was uns trägt 

Jeden Monat  
Neues entdecken

Der pw°-Kunstkalender 2023 vermit-
telt Zuversicht und Positivität in diesen 
schwierigen Zeiten. 14 Künstlerinnen 
und Künstler zeigen aktuelle Arbeiten 
aus den pw°-Ateliers.

• Format 49 x 50 cm
• durchgehend vierfarbig
• 12 Monatsblätter
• Versand im festen Schuber
• 30,- Euro plus Versandkosten

Eine Voransicht des  
Kalenders finden Sie  
auf unserer Website:
www.stiftung-pw.de

Zu bestellen bei der  
Stiftung Praunheimer Werkstätten:
kalender@pw-ffm.de


